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U eher postglacia]e Dislo]\ationen. 
Von Herrn A. v. Koenen in Göttingen. 
Naehdem ieh durch meine Untersuehungen iiher Dislokatimwn 
und Sehiehtenstiirungen, iiher wrlehe ieh in den dr('i ldzt('n Bänden 
des .Tahrbuehes der Kgl. Preuss. geol. Laudesanstalt (für 1883, 
1884 und 1885) beriehtet hahe, zu dem Rmmltate gelangt 
war, dass diese Störungen im mittleren Deutschland zum Theil 
('rst naeh Ablagerung des nordischen Dilnviums erfolgt sind, dass 
sie dort V cranlassnng zur Bildung und zum Theil auch V eriinde-
nmg der Bergzüge und vor allem der Thiiler gegeben haben, dass 
sie sieh nach bestimmten, versehiedenen Richtungen viele Hun-
derte von Kilometern verfolgen lassen, und dass die ganz ähnlich 
verlaufenden, beziehentlieh ihre Richtung v<'rändemden Gewässer, 
Flüsse und Seecn im norddeutschen Fl:whlande vermutblich in 
iilmliehcr W eisr in postglaeialer Zeit entstanden seien, erfolgte 
unerwartet seimeil eine erste Bestiitigung dieser letzteren Ansicht, 
indem G. BEREND'l' schon im April d .• l. (Protokoll über die 
Uonferenz der Mitarbeiter der geologischen Landes-Anstalt zur 
Berathung des Arbeitsplanes für 1886, S. 36) mittheiltc »dass in 
dem alten Thalc Spandan- Berlin- Frankfurt a./0. eine grosse 
V crwerfimg von Tertiilrschichten gegen Diluvialbildungen cxit>tirc, 
deren Sprunghöhe bei Frankfurt sich naeh neueren Aufsehliist>en 
anf über 112 Meter beliefe. Mit Recht hob aber BEUENDT hervor, 
dass es m der norddeutschen Ebene schwer sei zl! entscheiden, 
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losen Bildungen allein oder auch mit solchen in dem darunter 
liegenden festen Gestein zu thun habe. Olme Zweifel werden 
aber ähnliche Beobachtungen, wie die jetzt von BERENDT und 
früher schorr von mir selbst an..,.eführten noeh in o-rösscrcr Zahl 
b ' b 
gemacht werden, nachdem einmal die Aufmerksamkeit auf diesen 
Punkt gelenkt worden ist. 
Das V orhandenscin postglaeialer V crwcrfimgen, verbunden 
mit lokttlen oder regionalen Niveau-Veränderungen der Erdober-
fläche ist aber von erheblicher Tragweite fi'tr die Deutung einer 
Anzahl recht wichtiger Erscheinungen in der letzten geologischen 
Geschichte der Erde. 
So wird z. B. der Einwand gegen die Gletscher- Theorie 
ganz entkräftet, dass die skandinavische Halbinsel sich nicht lweh 
genug über die norddeutsche Ebene erhöbe, als dass von jener nach 
dieser ein Gletscher sich bewegt haben könnte; die Niveau-V er-
hältnisse sind ohne Zweifel zur Eiszeit ganz andere gewesen, 
als heut zu Tage. 
W cnn ferner aus der Gleichheit der Fanneu von Inseln, wie 
Uor~:;ica und Sardinien und des Festlaudes, welche durch über 
1200 Fu~:;s tiefe Meerostheile von einander getrennt sind, der Schluss 
gezogen wird, da~:;s beide in früherer Z.eit zu~:;ammengehangcn hätten, 
die Erdoberfläche sich aber spiiter um mindestens 1200 Fuss ge-
senkt habe, resp. das Meer um ebensoviel gestiegen sei, wenn aus 
diesen und anderen Gründen gefolgert wird, England sei nm 
1200 J;'uss gesunken, so wird vielleicht besser anzunehmen sein, 
dass Inseln und Festland in postglacialer Zeit durch einen Ein-
bruch der Erdrinde von einander getrennt worden sind. Ein 
~:;olches Einsinken des Meeresgrundes muss aber eher ein Zurück-
weichen des Meeres vom Lande zur Folge haben als das Um-
gekehrte. 
U eher derartige südeuropäische und au~:;s~r- europäische Vor-
komamisse hat nun SuESS in seinem Epoche machenden Werke (das 
Antlitz der Erde) eine Fülle von wichtigen Mittheilungen gebracht 
und ganz andere Anschauungen verbreitet, speeiell für das Mittel-
meer-Gebiet hat er auch eine förmliehc Geschichte von der Miocän-
Zcit ab geliefert; für das nördliche Europa jedoch, zunächst für 
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Norddeutschland konnte er verhiiltnissmiissig wenige Einzelheiten 
auf Grund älterer Beobachtungen mitthcilcn, da solche Erwägungen 
frnhcr wenig Boden gefunden hatten. 
Die Angaben, welche ich zuerst vor ca. 3 ,J ahrcn über das 
V orhandcnsein von postglaeialrn V r:rwnrfnngen und Versenkungen 
machtr, sind wohl von maneher Scitn fiir unwahrscheinlich oder 
nnglauhlieh gehalten worden, und im Gefühl, dass seit Mrnsehcu-
gcdcnken derartige Verändcnmgcn der l~rdohcrfliiche bei uns 
nicht beobachtet worden sind, und gewöhnt, in der Geologie mit 
Dislokationen in weit entfernten nnd sehr grosscn Zeitabschnitten 
zu rechnen, hat man sie überhaupt für Ereignisse einer liingst 
verflossenen geologischen Pe.riode genommen und lieber durch 
Gletscherwirkungen und dcrgleielwn nine Reihe von Erscheinungen 
der Erdoberflüche N orddeutsehlamls zu erklären ge~;ucht als dureh 
V crsenlnmgen ete. neucren Datums, wie dies bei durehans ühnliehen 
Erseheinnng(m weiter südlich, besonders in der von mir genaner 
untersuchten Gegend von Kreif'uscn-Giittiugen-Marburg-Hcrsfcld-
Geitm-Vacha nnhedingt geschehen rnusf:', wo grösstentheils nordische 
Diluvialbildungen gar nicht vorhanden t;ind. 
Um weitere Gesichtspunkte für diese Fragen zu gewinnen, 
erseheint es nun vor allem geboü~u, den Bau der Erdrinde an 
solchen Stellen zu untersuchen, wo die nordischen Glaeialbildungeu 
auf festeren, älteren Schichten liegen a]~; auf Tertiärschichten 
uud schon deshalb deutlichere, besser aufgeschlossene Profile dar-
bieten, und ich benutzte daher einen mehrwöchentlichen Aufenthalt 
in Sassnitz auf Hügen, um mir ein Urthcil zu bilden, in w1c 
weit die von mir für das mittlere Deutschland gewonnenen An-
sehauungen auch für den no]'(liistliehen Theil von Hügen, die 
Halbinsel Jasmund, Geltung Üinden. 
In seiner sehr klaren und wichtigen Arbeit > U eber die Lage-
rungsverhältnisse und die Hehungsphiinomene in den KreidcfClsen 
auf Möcn und Hügeu (ZeittJchr. d. Deutsch. geol. Ges. Bd. XXVI, 
S. 533 - 585, Taf. 11 u. 12) hatte J OHNS'l'IWP eine sehr genaue, 
von Profilzeidmuugeu begleitete Schilderung der geologischen 
V erhältuisse von Möen und Rügen gegeben, wie sie an den zum 
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Stnrmfluth von 18 72 siehtlmr waren nml meist noch siehtbar sind, 
und ich kann din Hichtigkeit seiner Angaben über diejenigen Profile, 
welche ich selbst bm;ichtigt habe, nur einfach bestütigen . 
• ToiiNS'ritUI' kam aher dureh seine U ntersurhungen ,r,u dem 
Schln~:>s, da::;s die vidfadw Zwisdwnlagorung von nonlischem Di-
luvimn zwisd1rn die KrPide dadnr<:h hervorgdmteht :-;ei, dat>s der 
spiitere Eisstrom, lwi dem zweiten Vorriieken des nordischen 
Glntsehcrs, die Sdm~ihkreid<' in Platten und Blöcken zm Seite 
gesdwheu hahe, wolwi dann die früher auf der Ohcrfliiehe der 
Sehreiblueidc al>gclag01'icn uordisdwn Sand- und Thon- Massm1 
zwisdwn diese aufgeflehohown Kreid<~seholkn auf die verschiedc~nste 
Weise eingrkklllmt word<:n seien. 
Vv enn ich nun :weh c;inerseits gern zugcl)('n will, dass durch 
den Druck <'in es vorrüekendPn crpwalti<r('n G lctselwrs rr-cht wohl 
n n 
sol<:hn Störu11geu hervorgelJracht worden sein könnr-n, wie sie 
,J OIINS'I'HUI' von Miien und ltün·p11 beschreibt und wie ieh sie :llllll b .. 
T!t(~il sPII>öt g;eselwn habe:, so llli')(_:hte ieh doch andrerseits znniiehst 
lwrvorh(~lwn, dass die K rnirln in Hiigun ,r,um Thcil schon vor 
<lPr Glaeial";eit crhchlidJP Stürnngc11 crlitten hat, wie dies sif~h 
daram: ergieht, dass der unter<', dunkel geüirhtc Geschidwthon 
glr~iclnniissig 111it lladJC'lll Binfitlien bald auf flach geneigter, hald 
:mf stnil anfgeriehtder Sd1reibkreide lagert. 
Die ganz unrc'g<:lmiissigen Zwi~:>ehenla.gernngen von unterem 
Ges<:hidwthon und Sand zwischen die grossen Kreideschollen. er-
innr:rn aber snhr an die V crRPnlnmgen jüngerf'!' Gesteine zwischen 
iiltere, wie wir si(' so hiiufig im mittlrrnu Deutschland antreffen, 
in Gegenden, hi~:; zu welcher die nordisehen Glacialhildnugcu 
nicht herabreiehcn, in weleh0u also an eine Gletscherwirkung 
nieht wohl zu deukcu ist. 
Au der Steilküste von , Jasmund Lestehen die höehsten Vor-
~pri'mge aus Kreide und tragen eine meist nur schwaehe Diluvial-
deck<'; <lin dazwischen lir-genden Einsenkungen des Terrains ent-
halten <lagegen bis zum Nieere::;spiegel hinab nur unteren Ge-
sehil'hdhon uud Sand und verlaufen im vV esentlichen einander 
pnrnlll'l nach 'vV est<:n hin weit in das Land hinein, zum Theil 
tid' Pingc;selmitteu, fidls vVasserlii.ufc in ihrwn vorhanden sind, zum 
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Thcil aber an eh als flache Depressionen, in wclehen vielfil('h >>auf· 
fi1llend tiefe, bald kc;.;selförmige, bald in die Lilnge hingedchute 
Vertiefungen« zu sclten sind (dahin gehört unter vielen Anderen 
1meh der 1-Iertha-See hei Stnbhenlmmmcr), wie .TonN.<.;'J'J:llp soldw 
von Möen (a. a. 0. S. 569) anführt; dergleichen kenn<' ich aber aneh 
an;.; dem mittleren Dentsehlaml uml hal1e ieh Zlllll Theil gdegt•ntlich 
früher be;.;ehriPben, als vou Eiustürzen auf SpaltPu herrührend, 
so namentlich die Erdnillc auf dem BmJtsandstein- Plat<'an ;.;iidlidt 
von Ilersfeld (.Tahrbueh der Kgl. geol. Landesan:,;tall flir 1882, 
S. XXVII). 
Wenn nun .T OIINS'l'HUJ' darans, dass zwi"clwu den KrPide-
massen eingeklemmt nnr un tercr Get>chidwthnu nur! Sand liegt, 
den Schluss zieht, dass diese Einkleumnmg· vor Ahbgenmg Je:-: 
oberen Ger;ehiehethons crf(Jigt sei, so liisst sich hierg<'geu Folgc'mle;; 
einwenden: Auf den höher hen·orrngen<leu Krcidd(Jsen ist nur 
unterer Gesehiebethon und Saud vorhanden und meist nur wenic~ 
b 
miiehtig, sei l'S mm, dass hier ei11flu~h olwn•s J)iluvimn uieht li<'gl'n 
geblieben oder dafür uoeh unteres Dilm·inm mit fortgd!ihrt worc!t·u 
ist, t~ei es, dass es durch spiitere Erosion f()rtgcführt worden i::-:t. 
Es i:,;t daher nm selhstverstilndlieh, da"s <lureh Eiut-;tnrz o<l<T 
auderc Dislokationen auch in spiit<~rer, selhtit i1t jiing,.;ter· Zc·it nicht 
wohl oberes Diluvium zwischen die Kreideschollen gemtlwn 
konnte. 
\Venn ferner an der Nord~:wite von Arkoua die 1\reide auf 
unterem Geschiebethon liegt 1), wie solcher an der LandtmgsstdlP, 
an der OstspitzP, iu scinPr Mitte ea. 1 Meter gcsehicbd'r<'i,·n Thon 
ruus<:hlieösend, in grösst•rer Müehtigkeit iihcr <I er KrPid<· J i<'!<t, so 
würde diet> immerhin in iilmlieher W eitle crkliirt werden kiinnru 
' wie das früher gelegentlich erwiilmte Vorkommen vmt mittkrPm 
uud oberem I...~ias unter dem Zedu>teiu im Tageban der Gcorgs-
1\!hrienhütte am llüggcl bei Otmahrüek. 
Ausser jenen Einsenkungen in der Stubuitz-Waldung, zwi10dwn 
Stubbenkammer und Sas10nitz, sind aber andt weiter 8iidli('h l1is 
naeh Dergen hin noeh mehrere, zum Theil Wasserflilehcn oller 
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nasse Wiesen cuthaltende Depressionen anzutreffen, wekhe ehen-
falls etwa von Osten nach Westen verlaufen und somit wohl 
gleichen Ursprungs sind, wie die oben erwiihnten. 
Neben diesen Depressionen steht aber überall der helle, viele 
Kreide und Feuersteine enthaltende obere Geschiebethon zn T[tge; 
derselbe war also schon ahgchtgert, ehe diese Depressionen sich 
bildeten. 
Wenn nun auch alle die bisher besprochenen Erscheinungen 
im Sinne JOJINSTHUP's crklürt werden könnten, so sind aber doch 
auch an verschiedenen Stellen deutliche Merkmale eines Absinkens 
von Gebirgstheilen gegen das Meer hin zu beobachten, wie dies 
durch JonNS'l'IUJF's Annahmen nicht wohl erklärt werden kann. 
Eine Abrutschung aus jrmgcrer Zeit, wohl als einfacher Erd-
rutsch in Folge von U nterspi"Lluug durch die Meereswellen amm-
schen, befindet sich unter anderen ca. 1500 Meter nordöstlich von 
Sassnitz unmittelbar südlich von der sogemmnten Störtehecks-Burg. 
Es liegt hier ein halbmondfönnigcr:; Gebirgsstück von etwa 100 Meter 
Länge noch in der Ni::;ehe, in weleher es herabrntschte, aber 
über 10 Meter tiefer mit seiner Oberflüeho, als der umgebende 
Wald, und diese ist rrecren die Abrutschungsfläche hin rceht erheblich 
...., b 
geneigt, wie dies bei solchen abgerutschten Massen so häufig der 
. Fall ist und sich dadurch erklärt, dttss die Flüche, auf welcher 
die Hutschung erfolgte, eoncav ist (S. Fig. 1); et> drehte sich das 
l!'ig. 1. 
e 
rutschende Stück gleichsam um die Axe (f) dieser concaven Fläche, 
und es kann vorkommen, dass ein Theil des gerutschten Stückes 
höher zu liegen kommt als vorher, falls nämlich jene Axc noch 
innerhalb des gerutschten Stückes liegt, wie bei dem Stück a,de, 
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Gan~ dasselbe gilt aber aueh von dem Absinkcn an Ver-
werfungen, und ich möchte bei die~:;cr Gelegenheit darauf hin weiHen, 
dass es von vorn herein wahrsdwinlieh ist, dass, f\tlls dieselben 
Sehiehtcn anf den beiden Seiten einer V erwcrfimg ein versehic-
denes Einfallen bcsit~en, die V crwerfung selbst nach der Seite 
conmw sein dürfte, naeh wcleher die ge,;unkcucn Sehiehten ,;tciler 
einfallen; wenn gan~ allgemein in den Profileu von Dislokationen 
die V erwerfimgen geradlinig ge~eichnet werden, so hat dim; seinen 
Grund wohl darin, dass ihr Einfi1llen in der Regel nur an der 
Tages- 0 berfläehe bco bachtot werden kann. 
Ein verstänilliehereö Bild cr~iclen und auch wohl der Wirk~ 
liehkcit näher kommen würde man wohl, wenn Jie V ~rwerfungcn 
entsprechend gekrümmt angegeben würden; ist ja dcwh sehou oll, 
genug beobachtet worden, dass V crwerfuugen in der Tiefe ein 
flacheres Einfallen annehmen. ])as sehematische Profil, weldws 
J. C. H,usSEL (Annna1 Rcport U. S. Geolog. Smvcy, Wm_.:hing-
ton 1883, S. 202, Fig. 44) als •Ideal section illm;tratiug Basin 
range structurc« mitthcilte 1), und welehcs BrtöGGEH (Ueber die 
Bihlungsgeschiehte des Kristianiafjords, Nyt. Maga~in for Natur-
videnskaberue XXX. Band, 2. lieft, S. 114) reprodueirte (;,;iehe 
unsere Fignr 2), würde nach Obigem etwa in der dureh Fig. 3 
Fig. 2. 
1) Höchst interessant sind anch dessen Bc0haPhtnngen ilher rocente Dis-
lokationen l. c. S. 232. 
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erläuterten Weise zn erklären sein, auf welcher durch pnnktirte 
Linien die ursprüngliche Lage der von beiden Seiten an das zuerst 
gesunkene mittlere Stück herangerutschten Gebirgstheile angegeben 
ist; von diesen dürften aber die untersten Theile c d e zertrümmert 
worden und in die darunter klaffende Spalte df zum Theil hinab-
gestürzt sein. 
Um aber nach diesen beiläufigen Bemerkungen auf das nord-
östlich von Sassnitz an der Küste abgesunkene Stück zurück-
zukommen, so crgicbt sieh der ziemlich neue Zeitpunkt der 
Rutschung wohl schon daraus, dass die Grenze zwisehen der 
Oberfläche des gesunkenen Theiles und zwischen der steilen 
Böschung der stehen gebliebenen Diluvialbildungen eine dureh-
aus sel1arfe ist, resp. noch nicht im Geringsten durch Abhangs-
schutt abgerundet oder verwischt ist. 
Der daneben stehen geblichene Gebirgstheil zeigt nun unter 
mehr oder minder mächtigen Diluvialbildungen an der Küste an-
stehende Kreide und ist mit seiner Oberfläche ebenfalls etwas 
landeinwärts geneigt bis zum Beginne des steileren Abhanges 
der dahinter befindlichen Berge, ~m welchem vielfach wieder Kreide-
bildungen siehtbar werden, und über diesen folgen wieder Glaeittl-
bildungen, also in erheblieh höherem Niveau als an der zunüehst 
liegenden Küste. Es hat aber hiernach durchans den Anschein, 
als sei der ganz:e, zwischen der Küste und dem steileren Abhange 
liegende Ge birgstheil ehenfalls ab gesunken, freilich aber schon in 
älterer Zeit, da die Grenze nach oben schon stärker von Abhangs-
sehutt bedeckt und abgerundet ist, und sicher nicht in Folge von 
Unterspülung durch das Meer, da sich von der eben z:unäehst 
besprochenen Stelle eine reeht gleiehmässige Terrasse mit nur 
flach geneigter Oberfläehe über Sassnitz und Krampas fort, nur 
durch den Steinbach in Sassnitz unterbrochen, über 3 Kilometer 
weit mindestens bis an den Fnss des Lenzberges bei Lanken 
verfolgen lässt, und zwar naeh Westen immer breiter werdend, 
so dass sie südlich vom Lenzberge fast 1 Kilometer breit ist. Die 
Verwerfung, an welcher diese Terrasse ab gesunken ist, verläuft 
auch wieder im Allgemeinen von Osten naeh Westen und ist 
in den uördliehstcn Kreidebrüchen von Sassnitz gut siehtbar; 
nördlieh von ihr tritt an zahlreichen Stellen von der Schweden-
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sehanze bis zmn Fus;;e des Lenzherge;; die Sdueibkreidc r,n Tage. 
W cnn wir nher hier ein Ab sinken dieser Terrasse in pm;tglaeialer 
Zeit für sehr wahn;ehcinlieh h:tltcn müssen, so wird daunrch aneh 
der weitere Sehlnss wahrscheinlieh, dass di0s ein stnfenf!irmiges 
Absinken ist, und dass der Boden der 0:-;tsee selbst in post-
glaeialer Zeit eingesunken ist. 
Es fehlt anf Rügen übrigens atwh kein<>swegs au Spalten, 
welche in anderen Hiehtnngeu verlnuf(m, hesonders vm1 Süden 
naeh Norden, also redJtwiuklig gegen die crwiihnüm Ost-W ost-
Spalten. So verläuft eine Spalte durch das Thai des Steinbaehcs, 
weleher sich dnreh Sassnitr, in das Meer crgiesst; die von WAHN-
sCHAFFE (Zeitsehr. d. Dentseh. geol. Gcs. 1882, Bd. XXXIV, 
S. 594) beobachtete, nordische Geschiebe enthaltende V crwerfnng 
in der Kreide in dem Stollen des neuen K ÜsTim \;ehen Kreide-
bruches sehneidet den Stollen unter spitzem Winkel und ver-
läuft südnördlich wwh dem Hande des Stciubaehthales; sie fiillt 
übrigens uuregelmiissiger und flacher ein, als es auf W AIINsCilAFFR\; 
sehcmatisehem Profile angegeben ist und ist jedenfalls noch vou 
anderen, parallel laufenden Spalten begleitet. 
Die Anuahme W AIINSüiiAFFE's, dass der untere Gesehichc-
thon und Sand ete. in dem alten Küster'schen Ihnehe nrtlprüng-
lieh »iliemlich horizontal auf der Kreide abgelagert und dann mit 
ihr zusammen gefi.tltct worden« sei, ist miJ· nicht recht wnhrsehciulieh, 
da alle diese Diluvialbildungen sich, wie auf dem Profil zu sehen 
ist, reeht glciclunüssig, jede für sieh, uach de1:jcnigen Seite hiu 
auskeilen, wo sie sieh nebst ihrer Unterlage steiler herauf.lhebt~n. 
Dies spricht jedenf~tlls für ciu Abgelagertworden::;eiu nieht auf 
ziemlich horiwutaler Unterlage, :sondern in einer ziemlieh tiefen, 
muldenartigen Vertiefung, und in eiuer soleheu konnten auch am 
leiehtc:sil:n sieh die vielen eiuzelneu lokalen Sehiehten absetzen 
und uie:se die interessante kleine Süi:itlWasserfiiUna anfiwlnnen, wclehe 
STIWCIGIIANN ( Zcitschr. d. Dcutseh. geol. Gcs. 1879, Bd. XXXI, 
S. 788) dort entdeekt hat. 
Zum Vergleieh mit den auf Rügen heohaehtctcn V erhiiltnisscn 
möchte ieh hier nun noeh ein Vorkommen erwähnen, welehrs 
südlieh von Seesen, am wcHtlidwn llarzranrlr, zum Theil durch 
Eisenbahneinschnitte gut aufgcsehlossen ist. Einige Angaben, 
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welche Herr Iblmuwister V üGEr~ in SeesloH mir lieferte, gltben 
eine wcrthvolle Helmwhtung des noch Siehtbaren und verdienen 
aufbewahrt zu werden. 
Am westlieh<m Rmdc des Me::;stisehhlattes ( l : 25 000) Sccscn, 
südwestlieh von Seesen selbst, gleich nördlich der Eisenhahn naeh 
Kreienscn, lwfinclen sieh zwei tiefe Erdfalle von je ca. 40-50 Meter 
Durchmesser, etwas über 60 Meter von eimmdcr entfernt. In 
heiden steht W ttKscr, und zwar in dem südwestlicheren, dem 
»llöddekolk<<, in welehem eine Bade-Anstalt angelegt ist, stets 
niedriger, als in dem anderen als »Erdütll« bczeidmcten. Ein 
paar andere Erdfälle liegen auch noeh weiter nördlieh ganz in 
der Thah;ohle. 
Im Nachsommer des ,Jahres 1872, nachdem der Wasserspiegel 
im » Erdfitllc« seit einiger Zeit auffttllend gesunken war, cnt::;tand 
unu plötzlieh zwisdwn dem Geleise der Eisenhahn nach Kreiensen 
ein ca. 60 Centimetor weites Loch, wekhes sich naeh unten er-
weiterte, und gleiehzeitig senkte sieh das Terrain rings herum 
um ca. 30 Centimetor in einem Durdunesser von ca. 25 Meter. 
Diesem Umstande wnrdc keine besondere Beaehtnng gosehenkt 
und mit grösscreu Mengen von Erdreieh wurde da,s Loch wieder 
zugefüllt. 
Nach 4 .Jahren, 1876, entstand aber an derselben Stelle plötz-
lich ein neuer Erdfall von 25 Meter Durchmesser, also in der 
Grössc der frühjr um 30 Centimetor gesunkenen Fläche; der hohe, 
eiserne Pfosten eines optischen Telegraphen verschwand darin 
vollständig, während die Schienen frei darüber hängen blieben. 
Nach zwei Tagen betrug die Tiefe noch 10 Meter, und es stellte 
sich dann Wasser darin ein, während nach dem Einsturz die 
nördlich davon in der Thaisohle an der Obermühle entspringende 
Quelle ganz s<;hlammiges Wasser bekommen hatte. 
Behufs Untersuchung der Tiefe der lockeren Massen in dem 
Erdfall wurde ein Pfahl hin eingerammt, welcher bis nahezu 100 Fuss 
sich leicht einrammen liess, dann plötzlich von selbst 5 Fuss tiefer 
sank, aber sich nun nicht mehr tiefer treiben liess, da er augen-
scheinlich auf festeres Gestein gekommen war. Ein Bohrloch 
daneben traf bis auf 200 Fuss Tiefe nur rothen Sand und Thon 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061331
A. v. KoENgN, Ucber poslglueinlc Dislokutioocn. 11 
(unteren Buutsaudstein). Unmittelbar südlich davon ist aher an 
der südliehen Böschung de;; Bahneinsdmittes, ea. 80 Meter von 
der Steiie, wo sieh die Einschnitte dnr Eisen bahnen nach Krei-
C!lsen und 11aeh Gittelde treuneu, im unteren Bunt:;andstein eine 
etwa 20 Meter Lreitc Spalte :-;ichthar, wekhe mit Lehm uud 1-'ehottcr 
- aueh Feuersteine und nordischen Granit cuthaltend - erfiillt 
i;;t, wiihreml <tuf beiden Seiten der;;elheu d<'r Buntl:)ambteiu bis 
znr Tage:;-Üherfliielte reieht. 
Kaum 100 Meter südlieh thwon (etwas gegen Oste11) findnt 
sieh auf dem flachen Bergrücken, an dem naeh Nordol:lt<'H, n:wh 
Seesen lauf(mden Feldwege, wieder ei11 kleiner Erdt;LI] VOll 
<:a. 30 Meter Dnrehmesser. Etwa 350 Meter in derselben ltiehtuug 
fort uumittelhar östlieh von der Chaussee von Secsen 11aeh Herr-
' hausen, mltl:ltand ferner im Spätsommer 187G ein Erdi;t!l von 
ühnlieher Grösse, welcher jcii:t f;tst bis oben voll Wa;;ser steht, 
aber doch erkennen liisst, dass in ihm nordi"eher Sehotter ansteht. 
In der Niihe fimlen f:lieh hier noch mehrere Erdfiille. 
Etwa 7 50 Meter weiter naeh Süden bi., Südsüdo;;ten licrrt 
b 
dann gleieh östlich von dem tiefen Einseimitte der EisenlJa]m 
naeh Gittelde eine Sandgrube, in weleher grober Sand mit nor-
dischen Geschieben gewonnen wird; derselbe Sand füllt aber hier 
bis unter die Sohle des Einsdmittes eine Spalte im 11nteren Bunt-
sandstein aus, welehe den öüdöstlieh laufenden Einsdmitt unter 
einem sehr spitzen vVinkel schneidet und deshalb auf eine Liinrre 
b 
von über 100 Meter in dem Einseimitte sichtbar ist. 
Nach Süden, nach Herrhausen zu, verdeckt Lehm die Fort-
setzung dieses gangforrnigen Schotter-V orkounnens, aber 500 Meter 
weiter, nahe dem Dorfe, nnd nur ca. GO Meter westlich der Eisen-
bahn liegt im Felde wieder ein kleiner Erdfall, der <tnf der Karte 
als vViesenfleck angegeben ist, und noch 250 Meter immer in 
derselben Hichtung fort liegt am östlichen Ausgange des Dorfes 
Herrhausen unmittelbar we;;tlich der Bahn ein Erdfitll, der so-
genannte » Bnttermilchsnapf«, und Hoch nicht 50 Meter südöst-
lich davon, aber östlich von dmn Bahndammr, ein zweiter, der 
»Nettespring". Aus diesen beiden Erdfüllen entspringen 2 Quellen, 
welehe stark genug sind, li!IJ je eine Mühle zu treiben. 
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Alle hier angeführten Pnnkte liegen nun in einer ziemlieh 
geraden, fa::;t 2500 Meter langen Linie, und zwi::;ehen ihnen konnte 
an einzelnen Stellen aueh noeh ohne Weiteres uordiseher Kies 
naehgewie~cn werden, wiihrcnd an anderen dieser unter einer 
Lehm- oder Wiesen- Dceke oder unter den Steiucu der alten 
Chans::;ee Ull(l unter Abhangs<~ehutt nieht siehtbar war, aueh zum 
Theil wccren des dcrzciticrc~ Zul:ltamlcs der Felder nicht aufa:csncht b b ~ 
werden konnte. Naeh Allem, was ieh hier angcfl'tln-t lmhc, kann 
c~:; aher kaulll irgeud einem Zweitel unterliegen, dass diese sünnut-
lichen V orkmmunist-:e in engster Beziehung zn einander stehen, 
dass hier also eine minde::;tens 21/2 Kilometer bnge, klafi'ende 
Spalte im unteren Buntsandstein vorliegt, weldw mit Sdmtt von 
nordisdwm Material erfüllt wurde, :tls dieses dort tthgelagert wurde 
oder naehdmu es dort allgelagert war, aber ehe dasselbe grossen-
theils wieder riugt>Ulll erodirt wurde, und ehe Hich dann darüber 
Lehm ablagerte; dasH ferner in dieser Spalte Wasser fortfliesst, 
an einzelnen Stellen in Gestalt von C2nellen empordringt, ferner 
Sand etc. mit sich fortführt und dadurch Ilohlrüume und endlich 
Erdfälle verurt-:acht, wie ich dicfl vor über 4 Jahren für jene 
andere Spalte alt-: wahrr;eheinlich <tngenonnnen hatte. (Siehe Jahr-
bueh d. Kgl. geol. Landesaustalt für 1882, S. XXVII.) 
Unsere Spalte ist aber in I<'olge ihrer Ausfüllung mit nordischem 
Material mit hiureiehender Sieherheit als eine postglaeialc anzn-
sprecheu, denn hätte sie vor der Glaeialzeit sich geöffnet, so wäre 
oie jedenfalls mit Sehntt von einheimisehen resp. Harz- Gesteinen 
erfüllt worden, und dass sie sich rrerade zur Zeit der Ablagerung 
0 
des nordisd1en Materials eröffnet haben sollte, ist nicht sonderlit:h 
wahrscheinlich. 
Von einer Zusmnmenschiehunrr rrrösserer Gebir,rsmassen dureh 0 b b 
Gletseher der jüngeren Glacialzeit, wie J OHNSTRUP soluhc für 
Hügen und Möen annahm, kann hier bei Secsen nieht wohl die 
Hede sein. 
Ihrer Hichtung nach gehört unsere Spalte aber zu dem aus-
gedehnten System von Nord- Süd- Spalten, welche am W estraude 
des Harzes zum Theil so erhebliuhe Dislokationen im Gefolge 
haben, und für welche ich schon früher eine zum Theil postglaciale 
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I~ntstelnmg in Anspruch genommen und begründet habe. Wie 
weit die Spalte sonst noch fortsetzt, soll dnrch spätere Unter-
sudnmgen festgestellt werden; nach Norden hin verläuft sie augen-
scheinlich über Bornhausen in die grosse Bruchlinie Ildchausen-
Kleimhi'Hkn etc., wiilm'JHl sie bei Herrhausen auf die früher 
von mir mf~hrfach erwähnte Bruchlinie Herr hausen- Gandersheim-
Nai'nscn-Rtadtol<lendorf-ITom bei Dntmold trift't, wcdnhc ic~h cbcu-
fillls für postglacial 0rklii.rte, wie ja mwh Herr v. Th~CHEN Hchon 
vor lii.ngcr!'n .J ahr<'ll ans dPr V crthcilnug des I )ilnvium~:< auf post-
gl:wialc Bc~wcguugen i111 Tentohurgcr W aldn S<~hloss . 
• T cdeut;tlls ist unsere Spalte und die auf ihr lwfiudlicheu Erd-
fiillc nicht auf die Aufliisnng von Gyps oder Steinsalz zmiiekzn-
fiihren, wie dies für ii.hnlielw Eri"dwimmg<'B sonHt zn geschPlwn 
pflegt, viPlmehr wiinle eine soldw Anflii~mng, W<'Illl si<~ wirklid1 
in gröHscrem U mfaugc r:;tatt gefunden hat und JJa<~hg<'wi<•scn werden 
kann, nur als eine .Folge der Spaltenl>ilduug auznsch<'n sein, 
inucm durch die Spalte gerade uem Wasser dPr Zutritt Zll d<'lll 
Uutergrnnde ennöglieht oder doch Prlei<~htert wPrden musste. 
In neuerer Zeit ist nun von vertiehi<'denen Autoren, zum Tlwil 
mit Bestimmtheit, die Ansieht ausgesprcwhcn worden, der Liiss sei 
das Aeqnivalent der ohereu Glaeialhildungm, ja. PS wird sogar a11ge-
nommen, er sei ein Niedersehlag von Gletseher-ALselunelz-vVasser. 
Hiergegen möchte ieh nun bemerken, dass t:1.st aller Ldnn 
ues mittnldeutsehen, ausserhalh des Bereiehes <lPr nonliselwn 
Glacialbildungen gelegenem Berg- uml Ilüg<'l-Lan<ler,; mehr oder 
minder Löss-artig entwickelt ist und hiiufig g<'nug Lüs,;sdmc<~kcn 
und LöHspuppen enthiilt, auch in ÜPgemlen, in welelw nieht wohl 
Absdunelzwiisser der nordischen oder alpinen GktschPr O'elan•~Pn 
l b. c . b b 
umuten, so m assel, Marbnrg, N idda, FIIlda, Hersfehl, V aeha 
ete. In Bezug auf den Kalkgehalt schwankt er recht erh0hlic~h, 
und, wenigstens nicht unerhPblich, auch in Bezug auf die Griil:lsc 
der Quarzkörneheu, aus denen er wes<>ntlieh lwsteht. Manehe 
Schiehten, in welchen dieselben etwas grösser sind, können mit 
Was;;er leichter hewegli<~h werden, iilmlieh wie Schwimmsand, nnd 
sind dann auch weniger durchlässig für Wasser; dergleiehcn wird 
in hiesigPr Gegmul Tri0h-, Flott- oder Fluss-Lehm genannt. 
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Ans der petrographischen ßeschaffenlwit des Lehms kann i<:h 
aber nicht wohl auf eine Altersverschiedenheit der Lösslebm-
y orkommnisse schliessen. 
Die . Beschaffenheit unseres fluviatilen Lösslehms hiingt doch 
wesentlich von der Beschaffenheit der in dem l)('treft'endeu Fluss-
gebiete stromanfwiirts vorhaudenen Gestein<~ ab, sodass ~. B. illl 
Bereiche des oberen Bnutsandsteins oder lWth der Lehm hiiufig 
mehr thouig und anch rötblieb ist, im Bereieh palaeo~oiseher Ge-
biete gelegentlieh iu feiuen Sand von Kic~;cl::whief(~r- et<:.- Körneheu 
iihcrgeht, wie in einer Lehmgrube am westliehen A nsgaugc von 
Gosstelden nördlich von Marlmrg. W e1m er trot~dem vorwiegeml 
lnlungelb bis bmuu ist und aus kleinen Quarzkörnchen besteht, 
so erkliirt sieh dies einfiteh darans, dass unterer nnd mittlerer 
Buntsandstein lwi uns in so ausgedehnten Gebieten ~n Tage steht 
nnd, ebenso wie iilterer r~P.hm, in weitaus stärkerem Maasse durch 
die Erosion ~erstört wird als kalkige oder thonige Gesteine. Ein 
grosser Theil ues Buntsandsteins ~erüillt ja leicht und schnell ~n 
Sand, aber and1 Stücke der festeren Bänke werden als Fluss-
gerölle leicht abgerieben; das färbende Eisenoxyd geht leicht in 
Eisenoxydhydrat üher. 
V ou der Stiirke dieser Erosion geben vor Allem die Schutt-
kegel und Deltabildungen Zeugniss , welehe <ttn Ansgang von 
Nebenthülern in die llanptthiiler vor der Mündnng der Zuflüsse 
in Buutsandsteingebietcm bei uns stets weit griisflcr sind, als in 
Kalk- und Thon-Gebieten, wie ja aueh in ersteren ausserordent-
lieh häufig in den Flnssthälem die Stiidte und Dörfer vor Seitcn-
Thälem und Schluchten <mf deren Schuttkegeln liegen. 
Das feine Sediment unserer Flüsse muss daher vorwiegend 
ein sandiges, Löss-artiges sein und von jeher gewesen sein, ~u­
mal da uie feinen Thontheilehen von dem trüben Hochwasser 
wohl grossentheils bi::; ins Meer mitgeführt werden. Dieser Löss-
lehm mag jn nun ~um Theil recht alt sein, zum Theil ist er :tber 
auch noch recht jung. Bei den ausgedehnteu Lehm-Ablagerungen 
des Leine-Tbales bei Göttingen fand ich folgeuue Anhaltspunkte 
für deren Altersbestimmung: 
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Am Fnsso des Hainberges bei Göttingen, bei Rossdorf ctc. 
liegt vielfach der Lehm über Kalktuff mit noch lehenden Schneckeu, 
an ersterer Stelle mit Ilelia: h01·tens'is etc. und Blättern von Erle 
etc., den ich keinen Grund hahe, für alt- diluvial anzusehen. In 
dem Lehm findc11 sieh aber vielfach Urnen rohester Arbeit mit 
verbranntem Knoehen. Es ftlnden sieh in dem Lehm auch die 
von HAUSMANN und von mir augeführten priihistorischen Gegen-
stände, vor 3 Jahren noch ein Sd1ädel mit einem einfachen Hals-
ringe von Bronzedraht, eine Ilacke aus 1-Iirsehgeweih, ein Feuer-
steinmesserehen, und nahe der Springmühle westlieh Göttingen 
fand mein Assistent, Herr G. MüLLEn, neuerdings im Lehm alte 
li'enerstätten mit Holzkohlen, U ruenseherben und !deinen Feuer-
steimnessern; Aelmliehes wurde voriges Jahr bei Gross-Lengden 
in 0,50 Meter Tiefe gefunden. Dieser Lehm ist also älter als 
unsere Bronze- und spätere Steinzeit, die freilieh vielleicht nicht 
viel oder gar nicht über die christliehe Zeitreehnung zurückreicht. 
Feruer liegt fast unter der ganzen Stadt Göttingen und westlich 
sowie nordwestlich davon Kies in grösserer Miichtigkeit, unter dem 
früheren Gymnasium, zum Theil ziemlich fein und reich an Buut-
sandsteinsand, über 8 Meter mächtig, im unteren Theile der Stadt zum 
Theil noch mächtiger und reicher an grösseren Muschclkalkgeröllen. 
Hier, nahe der Thalsohle, in der Nähe der Eisenbahn, sind darin 
in älterer und neucrer Zeit mehrfach Ziihne und Knochen von 
Mannnuth und Rhinoeeros, aber auch Geweihe von Hirsch und 
Eleh gefunden worden, und letztere in einem Falle mit alten 
Einschnitten von Menschenhand. Darüber liegt weit ausgedehnt, 
in neuester Zeit durch Kanalisation unter dem westlichen Theile 
von Göttingen mindestem; bis zum Leine- Kanal nachgewiesen, 
Süsswasser- Sand und Thon mit Unio, Hithynia, Valvatn, Limneus 
ctc. mit Pferde- Schädeln etc. und, wie ich schon voriges .Jahr 
anführte, auch eiserne Hufeisen, und über diese, doch historischen 
Zeiten angehörigen Ablagerungen legt sich am Güterhalmhofe 
Lehm, welcher hier eigentlich als jung-alluvial zu bezeichnen wiire, 
und nur in Folge der konventionellen Beschränkung des Aus~ 
druck es »alluvial" auf die wenig über die Th~dsohle hervorragenden 
Lehme »diluvial« genannt werden kann - freilich mit Unrecht. 
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Ein Absetzen solehcn Lösslehms aus dem schhnnnigen Hoch-
wasser der Leine kann man übrigens oft genng noch jetzt an 
geeigneten, flach ansteigenden, mit Gras bewaclJsenen Stellen des 
Tlmlnfers beobachten, und von diesem Niveau zieht sich, z. B. 
von der Masch nördlich von Göttingen, der Ldnu mnmtcrbrochen 
in fbchem Ansteigen bis zu dem Niveau hinauf, wo die Urnen 
und b'enen;ü•imw:sser vorkommen. 
Es gewinnt hierdurch dm1 Anschein, als sei d0r Lehm hier 
fortdanerml von jener alten Zeit bis j<Otzt in a1lmiihlich immer 
tieferem Nivcan zur Ablager11ng gelangt, ohne dass hier die Erosion 
zeitweise vorgewaltet nnd ein terrassenförmiges Ansteigen Jcr 
Tagesolwrflüchc bewirkt hiitte. 
Dem gallZ<'n, sog<' nannten A ne1chm kann ich nur als die jetzt 
ji'!ugste Lelnn- Terrasse ansehen , welche » dilnvial < wird, sohald 
dureh Regnlirung oder V erlegnng des betreffenden Flm;sl:wf0s 
oder dnrch ZPrstönmg eines Mühlenwehres dl'.r Wasserspiegel nie-
driger gelegt wird, so dass dPr Fluss ete. sieh dann tiefer ein-
frisst, um evcntudl eine noch tiefere I.~ehmtermsse abzulagern. 
Schlicsslieh sei hier noch ein interessantes Profil eines dw.n-
falls sieher nieht glacialem Alter angehörigen Lehms erwiilmt, 
wdehes in den lctzV~n Monaten am Königsplatz in Kassel an 
der Edw der unteren Kar1strasse enthlösst wurde, wo UPr zum 
Theil fast Sehwinunsand- artige Lehm ganz nngewölmlieh tiefe 
Fundament-A nsgrnbungen erforderlich machte. 
]u der 7,17 1VIet<)r tiefen Baugrube war<>n unü~r 1,5 Meter 
auf<:refülltem Boden 5,67 :Meter Lehm siehthar, welcher zum Theil 
"' 
1mtPr ein<>m alten Graben grünlieh gefärbt war, nach unten einen 
dunkleren, uuregelmiissigen und uieht ganz horizontalen Streifen 
und noch tiefer einen mehr thonigen, nach oben sieh anskeilenden 
Streifen enthidt. 1 n dem Lehm f:tnden sieh einzelne Helix ltoJ·-
t.ensi8 mit der Farhe erhalten, nueh grünes Moos ( angehlieh auf 
dem dunkleren Lehm) und aufrecht stehende, gut 0rhnltene, 
miissig dieke Baumstämme, von welchen ieh noch rine, ohrn sehon 
ahgehackte Eiche ans dem Lehm herYorragen sah. 
Zwei Sehüchte auf der Sohle der Bangrube wurden 3,5 :und 
6,4 MetPr abgeteuft, und dmm wurde noeh 12,30 resp. 4,20 M(,ter tiPf 
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gebohrt ll))(l hierbei fimd ;.;ich uodnn:ds hi~< zu 3,ri Md<•t· dunkler 
festm· Lehm, dn.nn gelher nas;;er LPhm hi,., z11 17,97 Meter 
nnter der Tages-Oberfläche, <l:mn nustehrnd0r Röth oder oberer 
Buntsandstc•iu·, in wdchem . dat:~ rrstere Bohrloch noch 7 .Meter 
eindrang. Von 12,57 Meter his 1:3,27 Meter traf der :.~weite Seh:wht 
f'inen gleic.hsam hrll<~r und dunkler gPI>iiudnten f(·steu Lehm, der 
durch grössen• Mcngeu \"Oll Jwhlensaun•n1 Kalk Yrrhiirtet war. 
I~s finden sich al;;o hier iu dPm 1 R,5 Me1<·r wii<'htigeu, meist 
sehr ::;audig:en und nassen L<•lun mindest<'llt' 2 n lte JI mnuss<·hiehteu 
mit wohl rrhaltrnen Moos- uml Bamnresten und /!di.r. Die Banm-
~>tiimme stauden, wiP mir HmT Stmlthnnrath YON NoEL uachtrii.g-
lich mittheilte, in nincr geraden, drr Gasse "hinter dru Haileu ~ 
nahezu pnrallelen Heilte, wir lii.ugs <'iuPs ( hn I ,cus, und wmzelten 
iu der dunklen s(~hieht nntcr der Sohln der Haugrube, also hni 
ca. 7,55 his 7,80 Meter unter dl'r Strasscnfliiehr. 
Grös~;ere Pmben dieser dunklen Erd<', wcl<~he Herr VON NoEL 
ausgrabrn und mir zm-:euden li(•ss, wareu znm Theil als Damm-
erde oder alter VValdboden aHZIISJll'<'<'lH'n nud <'nthieJtcn ausser 
mehr oder minder dnnkd geflirhtem Leh111 auch klei1w Lehm-
puppen und zahlreicl1e Pflanzt•n- und Thierre~te, sowie, wie t<ich 
beim Answaschen und Schliimnwn zeigte, zinndich vid f(;inen 
Ries, bestehend aus ahgcnmdetcn, etwa ] bis H Millimeter grosseu 
Mui:ichelkalk-, Höth-, Bu11tsandstcin- dc. Stiielwhen. Einzrhw 
Lagen War<:n t•rflillt von x<'rhrocheiH'II. diimH•ren nud dickeren, 
meist stark Yermoderten Zwei n·pn und A rst<·u und Lau hrl•steu, Samen-
körnen! etc.; aul'h eiur Hasul~nt<s, ein link<•r Humcrns eines Fnc1H:>e::> 
nnd Zähw: eines kleinen Nagen; fanden "id1 darin. .\usserdem 
Waren ab(•r manche Grstein:,;;;tiidu· ganz <lurehmgPn Yon !Vloos-
stenge]n in einer \V cii'e, dat's augenl'eheinlieh hier der Lehm als 
Schianun xwischen das Moo.~ nuf dessen Staudort abgelagert wnrde. 
Naeh <:incr fi·eumllichen Mittheilt1wt You IIPlTil Professor G . h 
rafen tlOLII!k l'ind unter den 1Ioosresten f(J]gende, auf feuch-
tern W aldhodt>u wacht'ende . \ rten vertreten; Pis87deno· t(l.rit"o!iu8, 
E1t1·1~.1Jnchi?tm. zn·aclnn.r;wn und Jlfnimn wulnlatum. 
Von iYioi!u;;ken erhirlt ieh, grossPnthei!f; durch Schliimmen, 
f()lgende Arten: Hcli,r hol'le~t~iis .YlüLLEH, 11. nemomlis LrN., 




H. jrnticl/111 :\I ÜLL., 1/. strir;dla I ht.\ , .. , II. f111lr-helfa Mi~ \.L., ll. l'ofun-
tlafa M.ÜLL., 11. nitidula DH.\1'., 11. a. JH., Sw·,:,;ne((. oMongil. DRAl'., 
S. J~feü/eri Ho;,;I\M., Bulimu., ooNCU.I'Il-' .MüJ.L., ( 'ocldicnpa fnb1·ica MüLL.. 
( '. Afmzkeana PFBIFF., Cary1·/u:wm tm:m:nw111. .\1(: LL., Pu11a •tn1<Sco-
rum LrN., Clou8dirt sp., l,i111a.1: ~p., Pisidium sp. ( 4 Pinz.elnc 
~chalen u)l(l rin zw<\ifi<·haligmi l~xemplar gehören vielleicht ver-
sehiellenen .\ rtell an) und Hührenn·;.;t<· Yoll Phrygnneen-Larven. 
Dm; Vorkmnlllcn von dil'ioiPll letzten•n ltlld voll den Pisidium 
tlowie <ler kleinen lh·riillP bnwnist, dar-;~ di<· t"ehidtÜ'H dnreh 
\:Va;;sPr ahgelagert Wlll'd<·JJ. \V mtn die r JaJI(l;.;dmeckPn weit-
:tUH i"tlwrwicgcn, so lww<'ist <liP;; ni c lt t, win Niauehe wollt>n, 
daHH die Rehichtell nicht an~ drin vVasser abgesetzt wurden, son-
dcru, dnss 1lie lJ~tndi>clmPekeu h0i der l Tpbm·fluthuug ert.rüukt wnrdPu, 
l:'owc~it ,.,je nieht seholl abgN;torhen warcu, währeud die ~iiSHWa.St-l("l'­
sdttwekc·n jedcnf;t\li:i mindestens nicht erh-iinkt und uur znfallig: 
und :tlli:i!laltmsweist> tlurnh das \VasRrr herbciges1~hlihnmt wurdru. 
-· 
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